
   Deutsche Biographie – Onlinefassung

 
NDB-Artikel
 
Schwendener, Simon Botaniker, * 10. 2. 1829 Buchs (Kanton Sankt Gallen),
† 27. 5. 1919 Berlin, ⚰ Berlin-Schöneberg, Alter Sankt Matthäus-Kirchhof,
Ehrengrab. (evangelisch)
 
Genealogie
V Christian, Landwirt in Buchs;
 
M N. N.; ledig.
 
 
Leben
S. besuchte die Erziehungsanstalt in Schiers (Kt. Graubünden) und wurde
1847 Lehrer an der Oberschule in Räfis-Burgerau. 1849/50 studierte er an der
„Akademie“ (seit 1873 Univ.) in Genf Mathematik und Naturwissenschaften,
u. a. bei dem Botaniker →Alphonse Pyrame de Candolle (1806–93). Nach
zwei Jahren Unterricht an einer Pfarrschule in Wädenswil/Zürchersee setzte
er 1853 sein Studium an der Univ. Zürich fort, holte 1854 das Abitur nach
und wurde 1856 bei →Oswald Heer (1809–83) mit einer Dissertation „Über
die periodischen Erscheinungen der Natur, insbes. der Pflanzenwelt“ zum
Dr. phil. promoviert. Unter dem Einfluß Carl Nägelis (1817–91), der seit 1855
am Zürcher Polytechnikum lehrte, wandte sich S. der Mikroskopie und den
Flechten zu; als Nägeli 1857 einen Ruf nach München annahm, begleitete er
ihn als Assistent. In München habilitierte|er sich 1860 mit Untersuchungen zur
Entwicklung der Flechten und wurde Privatdozent der Botanik. 1867 wurde
S. o. Professor der Botanik und Direktor des Botanischen Gartens in Basel.
1877 folgte er einem Ruf nach Tübingen und 1878 nach Berlin, wo er ein
Botanisches Institut gründete und eine bedeutende Schule der physiologischen
Pflanzenanatomie etablierte (1887/88 Rektor, em. 1910).
 
S. zählte zu den bedeutendsten Botanikern seiner Zeit. Er schrieb ein
grundlegendes Werk zur Theorie und Praxis der Mikroskopie (Das Mikroskop, 2
T., 1865–67, mit C. Nägeli) und wurde mit dem Nachweis (1867), daß Flechten
Doppelorganismen aus Pilzen und Algen sind, weltweit bekannt. Er suchte
insbes. nach physikalischen Ursachen für den Bau und die Entwicklung der
Pflanzen. Die Entdeckung mechanischer Bauprinzipien (1874) stellte die
Anatomie der Pflanzen auf eine neue, physiologische Grundlage und führte zu
einer Reform der gesamten Histologie durch seinen Tübinger Schüler →Gottlieb
Haberlandt (1854–1945). Die physiologische Pflanzenanatomie erklärte den
Bau der Gewebe mit ihrer Funktion. S. schloß in „molecular-physicalischen“
Untersuchungen aus dem optischen Verhalten der Zellwände auf deren
Feinbau und Entstehung und machte schon früh eine micellare Grundstruktur
im Sinne Nägelis wahrscheinlich. Er bestritt das Walten einer allgemein
wirkenden Spiraltendenz in der Natur und beschrieb in seiner mechanischen



Blattstellungstheorie (1878) die Wirkung von Druckkräften. S. deutete den
Bau der Pflanzen als Anpassung an Klima und Standort, wodurch er zu einem
Begründer der Pflanzenökologie wurde.
 
 
Auszeichnungen
Dr. rer. nat. h. c. (Tübingen 1877);
 
Dr. med. h. c. (Leipzig 1897);
 
Mitgl. d. Ak. d. Wiss. in Berlin (o. 1879), München (korr. 1880), Wien (korr.
1890), Genf, Brüssel (1911), Paris, Bologna, Rom (Acc. dei Lincei), Stockholm u.
Turin;
 
Mitgl. d. Leopoldina (1880);Vors. (1882–92), Präs. (1896–1909) u. Ehrenpräs.
(1909) d. Dt. Botan. Ges.;
 
Geh. Reg.rat (1893);
 
bayer. Maximilians-Orden (1897);
 
Orden Pour le Mérite f. Wiss. u. Künste (1898);
 
Helmholtz-Medaille d. Ak. d. Wiss., Berlin (1912); Simon Schwendener-Medaille
d. Dt. Botan. Ges. (seit 1998).
 
 
Werke
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1867, S. 88–90;
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